
I Die Schulreform im 20. 2ahrhunöert.

Durch die Großindustrie, welche sich etwa seit Mitte des 19.
Jahrhunderts in Deutschland erhob, haben sich auf allen Gebieten
des wirtschaftlichen und sozialen Lebens gewaltige Veränderungen
vollzogen. Aus dem Ackerbaustaat ist ein Industriestaat geworden.
Tausende und abermals Tausende von rauchenden Schloten, von
surrenden Rädern und pochenden Hämmern bezeichnen uns die
Plätze, wo durch Gewerbefleiß und technische Verrichtungen
Rohstoffe verarbeitet werden, zeigen uns die Werkstätte, wo nicht
bloß Männer, sondern auch leider hie und da in Städten Frauen,
Unerwachsene und Kinder am Fabrikleben teilnehmen müssen.
Es ist daher klar, daß in unserer heutigen geschüfts- und geräusch¬
vollen Zeit die sozialen Verhältnisse nicht die besten sind und
die Jugenderziehung nicht besonders gedeihen kann.

Um nun bessere soziale und wirtschaftliche Zustünde zu
schaffen, hat man erkannt, daß man den Anfang eigentlich bei
der Jugend machen müsse; denn unsere Jugend ist unsere Hoffnung.
Mit der Jugend steht und füllt die wirtschaftliche und nationale
Kraft unseres Volkes. Darum hat die Schule in vielen Gesell¬
schaftskreisen eine größere Wertschätzung als früher erfahren,
darum ist die Schulreform im „Jahrhundert des Kindes" eine
sehr wichtige Frage geworden:.

Kein Wunder also, daß weite Kreise sich auf Mittel und
Wege besinnen zur Besserung des Volksschulwesens. Kein
Wunder, daß an der Schule so viel kritisiert wird, indem man von
toten Buchstaben, von den Rechten des Kindes, von dessen Freiheit,
ja sogar von „Seelenmorden" u. dgl. mehr spricht, und zwar oft
von Leuten, die gar kein Verständnis von der Schule haben.
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